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Schaffensfreude, Originalität und geistige Regsamkeit; die Arbeit
wird eintönig und langweilig, und wir bleiben hinter dem vorgesteckten

Ziele des Lehrplanes. Bereiten wir kurz vor, und überlassen wir manches

der eigenen Denkkraft der Schüler, so bleibt ein ganzer Troß zurück, sitzt

ratlos und langweilig in den Bänken. Oder sie wollen den Lehrer doch

mit irgend einer Arbeit befriedigen, die guten Seelen, und schreiben

oder rechnen drauf los aus Leibeskräften. Und die Resultate?
,Zn zwei Stunden erreicht man von Basel aus Berlin auf einem Leiter»

wagen.' »Ein Stubenboden aus Tannenholz kostet 12 417 Fr. 25 Rp."
Und der Lehrer, was sagt er dazu? Er wiederholt, erklärt, be-

weist recht deutlich und anschaulich, behält ruhig Blut, bis die Sache

im großen ganzen erledigt ist. Inzwischen ist aber der Zeiger der Uhr
weiter vorgerückt, als das Pensum laut Stundenplan. Das ist ihm sehr

leid, doch mache es anders, wer's kann. Wäre das alles, es ginge noch

an. Aber wir haben noch eine dritte Klasse Leute, das sind die

Trägen. Sie haben es darauf abgesehen, sie tun nur, was sie unbe-

dingt müssen. Die Aufgaben werden kurz, flüchtig, schmierig gemacht,
Lob oder Tadel ist ihnen gleichgültig. So wollen sie eS das ganze

Jahr treiben. Da ist guter Rat manchmal teuer. Die Trägheit ist etwas

alltägliches, aber die Strafe darf nicht alltäglich werden. (Schlußfolgt.)

Aus Kantonen und Ausland.
1. St. Kalken. O ZIelrgiertrn-Urrfammtung des st. galt. Lehrer-

Vereins, 30. April in Thal. Aus dem recht sympathischen Begrüßungswort
von Präsident Heer, Rorschach, entheben wir die Versicherung, daß auch der
Lehrerverein znr Revision des Erziehungs-Gesetzes als Werk des Friedens und
Fortschrittes nach Kräften mitwirken, aber auch die Wünsche des Lehrerstandes
am rechten Ort und zur rechten Zeit anbringen wird. Die guten Besiehungen
zu dem ehrenvoll wiet ergewählten ErziehungS-Chef I)r. Kaiser und dessen Ver-
dienste um die finanzielle Besserstellung der Lehrerschaft wurden anerkannt,
ebenso die Zweckmäßigkeit des bei Wahl des Vereinsvorstandes geübten frei-
willigen Propcrzes.

Der Revisoren-Bericht, vorgetragen von Schönenberger, Gähwil, konstatierte
die Richtigkeit der Rechnung (Vermögen Fr. 2257. 52), die einträchtige, von
wirklichen Erfolgen begleitete Arbeit der Kommission, ermunterte die Lehrer,
das vom Tit. Erziehungsrat ausdrücklich bestätigte Mitberatungsricht in innern,
örtlichen Schulangelegenheiten mit Kcnsequenz und Takt auszuüben, tadelte die

Saumseligkeit einzelner Sektionsvorstände in Behandlung von kantonalen Auf-
trägen und bemühte sich, auch die Differenzen betr. Unterstützung der Waisen-
Stiftung des Schweizerischen Lehrervereins abzuklären und Frieden in diese frei-
willige Unterstützungsangelegenheit zu bringen. (Der Vorstand der Waisen-
Stiftung soll ausdrücklich erklären, daß die Mitgliedschaft des Vaters im
Schweizerischen Lehrerverein nicht Bedingung für die Unterstützungsberechtigung
der Waisen sei.)
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Die Versammlung genehmigte die Rechnung und verdankte die Tätigkeit
der Kommission.

Hauptverhandlungsgegenstand war: das achte Schuljahr im Kt. St. Gallen'
Guler, Rapperswil, hat bei den Lehrern dieser Schulstufe eine Enquete aufge»
nommen und dadurch wertvolles orientierendes Material gewonnen. Die achte
Klasse ist sukzessive von 34 Schulgemeinden freiwillig an Stelle der Ergänzungs-
schule (letztere zwei Jahre mit 2 Haldtagen per Woche) gesetzt werden. Die
neue Schulstufe war in Lehrzielen und Lehrmitteln bisher vollständig frei und
daher örtlich recht verschieden. An einigen Orten konnte sie wegen geringer
Frequenz infolge Konkurrenz nahegelegener Sekundärschulen und infolge des

„SitzenbleibenS" in untern Klassen niât selbständig geführt werden; wo sie aber
durchaus selbständig geleitet und unterrichtet wurde, lauten die Berichte hoff-
nungsvoll und erfreulich. Allerdings darf das Lehrziel nicht zu hoch geschraubt,
sondern soll vertieft und nur nach den Bedürfnissen des praktischen Lebens er-
weitert werden. Der erste Votant, Konrad Moser, Schönenwegen-Straubenzell,
holte natürlich weniger weit aus, beleuchtete die Mängel der Ergänzungsschule,
die Vorzüge einer richtig organisierten Klaffe, forderte für dieselbe selbständige
Lehrmittel (Buchhaltung) und einen Lehrplan, der weiten Spielraum und für
die Gemeinden die Möglichkeit gewährt, sich nach ihren örtlichen Bedürfnissen
und Verhältnissen einzurichten. Insbesondere soll die Neubildung der achten
Klasse auch an Schulen mit verkürzter Schulzeit möglichst gefördert werden.
Nur an Jahrschulen ist der achte Kurs als Jahres-Kurs zulässig; an den
Schulen mit kürzerer Schulzeit werden zwei Winter-Kurse gefordert, die nicht
überall konvenieren. Schulzeit'der Ergänzuugsschule total und maximal 168
Halbtage, der zwei Winter-Kurse (achte Klasse) 238, des Jahres-Kurses an
Halbtazschulen 252 Halbtage. Guler und Moser haben flott gearbeitet und
einander zweckmäßig ergänzt.

Die Diskussion unterstützte kräftig das Postulat der achten Klasse für
„Halbtagschulen", der hohe Erziehungsrat möchte durch seine einschränkenden
Bedingungen — einzelne Klassm als Ganztagschulen — zwei Fortschritte
zugleich erreichen und verhindert den zunächst verständlichen und möglichen Aus-
bau der Halbtagschule, der auch im Großen Rat postuliert wurde (Schönen-
berger, Gähwil). Die Halbtagschule unter einem Lehrer, vier Klassen vor-
mittags, drei nachmittags, ist der 7klassigen Ganztagschule mit nur einer Lehr-
kraft vorzuziehen (Blöchlinger, Schmerikon). „Ich habe aus dem Besuch einer
Halbtagschule statt einer Jahrschule nie einen bedeutender» Mangel bemerkt."
(Schmid, St. Gallen.)

Es wurden die den Verhandlungen entsprechenden Beschlüsse gefaßt und an
den Tit. Erziehungsrot geleitet. Mit solchen Eingaben sind die st. gall. Lehrer-
Vereinigungen keineswegs sparsam, finden auch nach Möglichkeit Entgegenkommen.

Eine einläßlichere Berichterstattung den Delegierten überlassend, soffen wir
unser Urteil dahin zusammen, daß wir mit dem Tag von Thal zufrieden sein
können, und daß wir hoffen, er werde in mehr als einer Hinsicht gute Früchte
bringen.

Haag und Sevelen beschlossen die Einführung des achten Schuljahres,
letzteres probeweise für 3 Jahre.

Von den Abiturienten des Seminars sind gewählt: Germann nach
Steinach. Huber nach Mülrüti. Torgler nach Oberschan. Fräfel nach Nieder-
helfenswil. Zimmermann nach Oberrindal. Oesch nach Ernetswil. Edelmann
nach Dicken-Ebnat.

Aus der neuen dritten Seminarklasse beteiligen sich 14 an dem soeben

begonnenen Jtalienisch-Kurs. Die praktischen Uebungen in der Uebungsschule
sind auf den vierten Kurs verschoben.
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2. Deutschland. Dcn 3. Juni beginnt in Berlin der XII. Verbands-
tag des katholischen Lehrerverbandes des deutschen Reiches.
Lehrer Gutersohn (München) spricht über .Die religiöse Basis der Kunst»
erziehung". Rektor Michels (Freiburg) über .Seminar» und Universitäts-
bildung der Volksschullehrer". Prof. Dr. Schell (Würzburg) über „Die christ-
liche Offenbarung und die Ziele der heutigen Schulbildung". Rektor Ra mp
(Bochum) über .Beruf und Leben als Ankläger der heutigen Volksschule".
Lehrer Schneiders (Aachen) über .Die Schulaufsicktsfrage' (ein Meinungs-
auStausch). Lehrer Kühn (Veuthen) über „Umgestaltung des Religions-Unter»
rechtes in bezug auf Stoff und Biethode". Glück auf.

Zum heutigen Stand der Schulbankfrage.
Seit dem I. internationalen Kongreß sür Schulhygiene zu Nürnberg 1934

werden in der schulhygienischen wie allgemein pädagogischen Presse vielfach An-
forderungen als .generell" erhoben und vertreten, denen man bei näherer Prüfung
das Prädikat .allgemeingültig" nicht geben kann. Es ist vor allem zu konsta-
tieren, daß viele dieser Forderungen in direktem Widerspruch stehen zu den vor-
züglichen großen Werken unserer bedeutendsten Schulhygieniker. Wer in den

grundlegenden Werken von Burgerstein, Eulenberg-Bach, Schmid-Monnard oder
Wehmer nachsehen und die im folgenden besprochenen Forderungen dabei nach-

prüfen will, wird dieses Urteil bestätigt finden. Jedem objektiven Beurteiler
werden aber die Forderungen dieser Gelehrten mehr gelten als die bei einem

großen Kongreß erstellten Richtpunkte, die, unter den Zufälligkeiten der Ver-
sammlungsarbeit leidend, nicht im entferntesten an die in langjähriger, mühe-
voller Forscherarbeit erstellten Resultate im Wert herankönnen.

Vor allem ist die Forderung der Unbeweglichkeit aller Teile unhaltbar. Bei
den alten Konstruktionen, bei denen die Schüler Gefahr liefen, sich zu klemmen
oder sonst zu verletzen, bei denen man ferner unter der Verursachung von Ge-

räusch viel zu leiden hatte, wäre diese Forderung ja verständlich gewesen. Bei
unseren vorzüglichen Modellen mit aufklappbarem Tisch und Pendelsitz, wie sie

z. B. von der ersten Frankenthaler Schulbankfabrik Lickroth (Frankenthal,
Rheinpfalz) hergestellt werden, Unbeweglichkeit zu fordern, ist unverständlich.
Bei den neueren genannten Bänken ist jede Verletzung ausgeschlossen, da weder
beim Zurücklegen des Sitzes zum Ausstehen noch beim Mitherabnehmen zum
Niederfitzen die Hände benötigt werden. Das fich streckende bezw. beugende Bein
verrichtet diese Arbeit von selbst. Und für die Geräuschlosigkeit sorgt eine sinn»
reiche patentierte Einrichtung, die dauernd vorzüglich funktioniert. Bedenkt man,
daß der bewegliche Sitz eben doch die einfachste Lösung der Frage ist, wie sich

der Scküler auf Anruf rasch erheben kann, und daß mit dem guten Pendelfitz
die hygienisch sehr bedeutsame Auswechslung von Minus- und Plusdistanz auf
die einfachste Weise zweckmäßig ermöglicht wird, so würde man besser tun, ge»

nerell den Pendelsitz zu fordern, als ihn ausschließen zu wollen. Weiter muß
die Forderung des gerillten Fußbrettes auf Widerspruch stoßen. Macht man
dasselbe aus Hartholz, so ist es die Ursache sehr großen Geräusches beim Ein-
und Austreten der Schüler; macht man es aus Weichholz, so sind die Rillen
bald abgetreten und die Staubaufwirbelung, die man durch das Fußbreit ver-
meiden wollte, geschieht wieder. Geradezu erschreckend ist die generelle Forderung
der Einzellehne. Wer ruhig überlegt, daß bei derselben das Kind beim geringsten
Ausweichen nach links oder rechts die korrekte Unterstützung verliert, infolgedessen
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